




Seinem ſehr lieb geweſenen frommen

DISCIPULO,
Johann Kricdrich

WBohmen,
Will nach fruhzeitigem Abſterben jJ

in dieſer Schrifft
i

Denck/und Shren— Wahl J
ſtiften,

ü

êô

Deſſen Wertheſte Kochbetrubte Sltern
zugleich nach Vermogen troſten

Jhr mitleidender Freund,

M. Chriſtian Auguſt Freyberg,
der St AnnenSchule vor Dreßden Rector.

J
Ornnes quos probo, cfuſigſime diligo. Plin. Vlupiß. XX.

Dreßden 1726. mit Gtoßeliſchen Schrifften.tl
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2 Dencknnd Ehrenlahl.
m S ſind zwar ſchon einige, Edlen und Burgerlichen

Standes, (a) deren Lehrer ich ehemahls geweſen,
narhdem ſie auffgehoret meine Schuler zu ſeyn,
nvor mir, ihrem Præceptore, den. Weg aller Welt
J in die Ewigkeit gegangen: Das Klag-Lied aber
JNhabe ich, ſo viel ich mich ietzt beſinnen kan, noch

zum SchulFenſtern wareherein gefallen, und auch in
dieſe Hutte GOttes bey der Jugend kommen, die Soh
ne zu wurgen auff der Gaſſen, und die Junglinge auff
der Straſſen. Vielweniger habe ich iemand von denen, die
ich billich die Meinen nenne, ſo unvermuthet und plotzlich einge
buſſet, als mir in dieſen Tagen ein HertzensSohn recht aus
meiner Schooß und Armen iſt geriſſen worden. Am aller—
wenigſten wird mir es daher zu verargen ſeyn, wenn ich uber ei—
nen ſolchen betrubten Fall gantz erſtaunet und beſturtzt, meine
Trnurigkeitnicht verbergen kan, ſondern meinem erblaßten Un
tergebenen, der zumahl aus einer Familie entſproßen, ſo ich von
Alters her kenne und ehre, auch gute und beſtandige Freund—
ſchafft darinnen angetroffen habe, mit wehmuthigen Hertzen
in ſeine Grufft nachruffe: Es iſt mir leid um dich, ich—
habe groſſe Freude und Wonne an dir gehabt.

Es mag alſo auf dieſen Blattern ihm die Liebe ein Denck
mahl ſtifften, und ſeine Tuaenden in der Bluthe furſtellen, da
dieſelben bey dem vor der Zeit abgebrochenen grunen Zwei
ge zur volligen Reiffe nicht haben gelangen, noch die verſpro
chenen Ftuchte dem Vaterlande zeigen konnen.

Es
ſa) Aus dem Adel will ich Herrn Hans Ernſten von Luttiz anfuhren, einen gelehrten

Herrn, der nach ſeiner Vermahlung bald ſtarb Aus dem BurgerStande aber
Herrn Chriſtoph Gottlob Schreibern, des ſeligen Primarii zu Cameutz, Herrn M.
Chriſtoph Schreibers Sohn, der als Prediger im Hanauiſchen die Welt „eſegnet hat.



Denckund Ehrentnahl. z
Es war mein werther Bohme ſeinen Prieſterlichen Groß—

Eltern, und aus dieſem Stande auff beyden Theilen herſtam—
menden Eltern Anno 1711. bey herannahender Weihnacht
Zeit ein hochſt angenehmes Chriſt-Geſchenck, welches ſie am
dritten Advent-Sonntage dem HErrn in der heiligen Tauffe
vieder darſtellten, und ihrem lieben Sohn den Namen Jo
vann Friedrich gaben. Der Herr Vater, Herr Johann
Andreas Bohme, AMiniſt. Candid. und von E. H. E. Ma-
ziſtrat allhier einer von ihren freyen oder Armen-Schulen
urgeſetzt, iſt ein Sohn eines gottſeligen Prieſters, deßen Le—
en 83. Jahr gewahret hat, und ſolcher geſtalt hoch gekom—
nen iſt, weiland Herrn Johann Bohmens, treugeweſe
ien Paſtoris auff dem FreyHerrlichen Taubiſchen Gut Neu—
irchen (byunterder Superintendur Chemnitz. Die Frau Mut
er, Frau Johanna Sophia Bohmin iſt in dem benachbar
en Weißig, und ehmahligen Schmiediſchen Prieſterhau—
e daſelbſt zur Welt gebohren worden. Jhr Herr Vater
var Herr M. Adam Schmidt von Plauen aus dem Voigt—
ande, ein Sohn Herrn Adam Schmidts, alten Burgers
ind Kirchners bey gemeldter Stadt, und Frau Suſannen,
iner Tochter Berrn Paul Schwabens, RNaths-Wein
Schenckens zu Plauen, und leiblichen Schweſter von Herrn M.
Daul Schwaben, zuletzt der Kirchen zu Braunſchweig hoch—
erdienten Coadjutore, auch deſignirten Superintendenten,
dor welcher wurcklichen Erhohung aber ihn ein fruhzeitiger
Tod im 38. Jahre ſeines Alters aus dem Lande der Lebendi
jen riſſe (e) Jch will den LebensLauff des lieben alten Pre—
ditjers, den ich in der Grube ehre, hier kurtz zuſammen zie
yen, weil ich ihn an einem andern Orte einmahl weitlauffti

a 2 gernrich Grobeln erkaufft, und hernach am g. Aug.
nner unh Frepherrn von Taube, damahl. Cam

b) Churf. Joh. Georg J. hat es von Hei
1615 Herrn Dietrichen Edlen Pamer-Juncker, eigner Perſon in Gnaden ubergeben und eingeraumet. Lehn Br.

e)v Blumens Braunſchweig. PredigerGedachtnuß p. 13.
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4 Denck und Ehren iahl.
ger einrucken werde. Er war a. 1641. den 9. Julii gebohren,
wurde von ſeiner Frau Mutter nach ihres Herrn Bruders des
Coadjutoris Tode im 5. Jahr ſeines Lebens GOtt und dem
PredigAmt gewiedmet, nach gut und tuchtig gelegten
Grunde in der Plauiſchen Schule auff das Gymnaſium nach
Halle verſchickt, ſtudirte ferner zu Wittenberg, und erlanate
auch da den gradum Magiſtri. Nach beſchloſſenen Academi-
ichen Leben nahm er eine Privat. Information auff dem Lande
bey Oſchatz an, a. 1667. aber kam er nach Dreßden zu dem
Muntz- Meiſter, Herrn Conſtantin Rothen als ſeiner Kinder
Præceptor. Gleich das folgende Jahr in der Mitte des Mo
nats januarii ward das Paſtorat zu Weißig offen und vacant

O
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und err M. Schmidt hatte das Gluck, von dem Churfur—
ſten ohann Georgen ll. dem Collatori, Herrn Hanß Abra—
ham von Gerßdorff, Geheimbden und Krieas Rath, auch
General-Wachmeiſter c. Und von der Churfurſtin zugleich
deſſen Gemahlin gnadigſt recommendiret zu werden, worauff
er den 16. Maj. von dem Patrono die Vocation ordentlich er—
hielte, und am 25. Julü ſeine Pfarre bezog „in welcher er a.
1712. den 3. Mart. ſein Amt und Leben ielia endigte, als ein
rechter Jſraeliter, in welchem kein Falſch war. Er hat
ſich dreymahl verbeyrathet, und in der dritten Ehe mit
Frauen Annen Margarethen, Herrn Zacharia Richters—
wohlverdienten b. ſtoris zur Liebſtadt alteſten Cochter,
die hier in Dreßden a. 1725. den 27. April. das Zeitliche ge
ſeanete, die obgenannte Frau Mutter von meinem ſeligen Di-
ſcipulo, deßen ich nun in dieſer Trauer-Schrifft mit mehrern
gedencken werde, aezeuget. Er war alſo ein Kind guter
Art, und hatte bekommen eine feine Seele. Da er aber
wohl erzogen ward, wuchs er zu einem unbefleckten

5u.

Leibe. D ßen Sohn er vermoge der Natur war deßen
Pfleage- Sohn w urde er auch in Anſehung der erſten Bildung
des Gemaths. Sein Herr Vater war zugleich auch biß in

ſein



Denckund EhrenMahl. 5
ſein letztes Lebens Jahr ſein Præceptor. Ein Sohn ſchatze ſich
hochſtglucklich, wenn ihm der Vater ſelber den Weg zeiget, den er
wandeln ſoll, und ihn mit ſeinen Augen leitet. Jch ſetze mich
fur meine Perſon auch mit Freuden in die Rolle derjenigen,
die eine Zeit lang als Schuler zu den Fuſſen ihrer Vater geſeſ
ſer haben, und weiß, wie wohl der Bau von ſtatten geht,
wenn Treue und Fileiß, naturliche Liebe, Sanfftmuth und Ge—
dult zugleich Hand anlegen, und wie ein Beete nicht durre und
mager ausſiehet, wenn der Gartner, der gepflantzt hat, es ſel
ber auch wartet und begieſſet. Mein Bohme kam erſt heu
er den 29. April. in die mir anvertraute St. Annen-Schule,
ich ſpurte aber gleich in den erſten Stunden, daß der Entwurff
zu dem kunfftigen Muſen. Bilde von dem Herrn Vater bereits
grundlich, genau und furſichtig war aemacht worden, und ich
alſo forthin gleichſam nur ſpielende das ubrige wurde durffen
ausmahlen und ausarbeiten. Kurtz: Jch bekam einen Hoff
nungsvollen Sohn unter meine Hande, bey dem ich die
drey Dinge beyſammen fand, davon ſich ſchon die Alten vor
ein paar tauſend Jahren, ungeachtet der irrdiſchen Unvoll—
kommenheit, was nettes, tuchtiges und vollſtandiges verſpro—
chen haben, Ouen, Aoye, ĩboc, ein gut Naturel, vernunfftige Lei—
tung und ungezwungene Ubung. Er kunte ohne Kopffbre—
chen ſtudiren, fand ſich bald und mit ſonderbarer Geſwoicklich—
keit in alles, was man ihm furlegte, das ſchwerſte und muh—
ſamſte war uberſtanden, und es wallete auch bey Jhm einrecht
feuriges Verlangen, ſich zu heben, die einmahl unter den Ge
lehrten eingefuührte Sprachen bald zu beareiffen, und in den
nothigen Wiſſenſchafften zu wachſen. Sporn, Zaum und
Gebiß gehoren vor trage und unbandige Gemüther: Er eilte
aus eigenem und innerlichen Tugend- Lriebe, das Kieinod der
Weißheit zu erlangen, darum die Fautbeit Unachtiemkeit,
Wolluſt, Hochmath, unantige Selbſt.Liebe, Zartlichreit und
Eigenfinn ſo viele Schuler brinaen. Predigen und in der

Az Schü

tn tz



ö Denck  unð Ehren Mahl
Schule lehren, macht beydes den Leib mude: Es gehen aber
unzehliche Worte ſowohl auff der Cantzel als Catheder verloh
ren, die bey den Ohren der Zuhorer furbey rauſchen, und in
den Kopff nicht hinein dringen. Bey dem ſeligen Bohmen
ergotzte ich mich taglich an ſeiner beſtandigen Auffmerckſamkeit,
muntern Fleiß, und brunſtigen Eifer, darinnen ihn niemahls
die der Jugend ſonſt anklebende Leichtſinnigkeit und kindiſche
Luſt añ furzunehmen, ſtoren kunte. Seine Begierde
zu lernen war unerſattlich, ſein Sinn und Gedancken immer
auff die Schule gerichtet, die ihm auch in der kurtzen Kranckheit
in ſtetem Gedachtniß bliebe, und in eine Bekummerniß ſetzte,
daß er etwas verſaumen wurde. Er ſolte nach dem Michaelis—
Feſt den Nutzen. der aus dem Genealogiſchen Studio fließt, in
einer lateiniſchen Rede offentlich zeigen, und hatte dieſe Arbeit:
in wenig Tagen auff ſich genommen; An ſolches ſein Penſum
erinnerte ihn die angebohrne Emſigkeit nur etwan eine Stun—
de vor ſeinem ſeligen Ende, als ihn von ſeinen Condiſeipulis
einer beſuchte.

Es mogen ihn, der bald vollkommen worden, und, weil
ein unbefleckt Leben das rechte Alter iſt, viel Jahre erfullet
hat, Knaben von 20. und mehr Jahren ſich ein Fürbild ſeyn
laſſen, daß ſie ſeinen Fußſtapffen nachfolaen! Die Calligraphie
gehoret zwar nicht aa eſſe eines jungen Menſchen, der einmahl
ein Gelehrter ſoll heiſſen, iedoch ad bene eſſe, und macht ihn
bey denen, die auff das auſſerliche ſehen, beliebt. Unſer Boh
me hatte auch hierinnen einen guten Grund bey dem ſeligen
Hrn. Heckel, Konigl. Cantzeliſten, und E. H. E. Raths Stul
Schreiber gelegt, und nach deſſen Tode die Hand ferner unter
fleißiger Auffſicht des Herrn Cantzeliſtens Klebers geübet, daß
ſeine reine und deutlich zu Papier gebrachte Schrifft ieder
mann wohilgefiele. Weil ich ihn aber ietzt bloß als einen
Schuler betrachte, ſo muß ich noch die ubrigen Tugenden,
die er in unſern Muleo hat blicken laſſen, kurtz zuſammen zie

hen.



Denckund EhrenlNahl. 7
hen. Er war ein gehorſamer, beſcheidener,ehrerbietiger, dienſt—

fertiger Diſciple, kunte alſo ſeinem Præceptori auch dadurch
das Hertz nehmen: Er war fleißig zu halten die Einigkeit durch

das Band des Friedes, und vertrug ſeine MitSchuler in der
Liebe, darum hat ſein unvermutheter Tod denen, ſo am meiſten
mit ihm umgegangen, viele Thranen ausgepreſſet, und ſie ha—
ben ihn auch, zum ſchmertzlichen Andencken ihrer Schul—

Freundſchafft, mit einer Trauer-Ode zum Grabe begleitet.
Sehe ich ihn als einen auffwachſenden Jungling an, ſo

willich zuvorderſt ſeine Gottſeligkeit ruhmen, die eine Mutter
des unſtrafflichen Wandels und ſo vieler edlen Fruchte des Gei—
ſtes war, der Liebe, der Freude, des Friedens, der Gedult,
Freundlichkeit und Gutigreit, der Buſſe, des Glaubens, der
Sanfftmuth undKeuſchbeit. Wider ſolche iſt das Geſetz nicht, und
ſo gehorte erChriſto an, und gefielGott und den Menichen wohl.
Es ziert noch eine goldene Kette der Tugenden ſeinen erblaſten
Corper. Zum erſten Gliede werde ich die Demuth machen,
daran hangen hintereinander die ubrigen, Hofflichkeit, Will—
fuahrigkeit gegen iedermann, Schamhafftigkeit, Scheu, Zuchtz
Behutſamkeit, Maßigkeit, herklicthes Erbarmen, Treue, Nach—
iagen der Gerechtigkeit und Wahrheit. Jn das Schloß von
dieſer Kette aber ichickt es ſich am beſten die Bibliſchen Wor
te einzugraben, ein Auserwehlter Gottes, Heiliger und
Geliebter!Nun habe ich noch von dem ſeligen Bohmen, als einem
einigen Sohn ſeiner werthen Eltern zu reden, und ein of—
fentliches Zeugniß von ſeiner guten kindlichen Auffuhrung ab
zulegen. Feuer zeuget lauter Dampff und Rauch und viele
Eltern beißt die Unluſt, ſo ihnen die aus ihren Lenden aekom
mene Kinder machen, arger als Hütten-Rauch in die Äugen,
und erſtickt ibnen bald gar das Vertz. Das erſte Gebot, das Ver
heiſſung hat, von der Ehre, Furcht und Liebe vor und gegen
Vater und Mutter, wird von monchem Kinde im Euatechiſmo
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8 Denckund Ehren! Nahl.
uberblattert. Joann. Clark flagt ſonderlich in der Dedica-
tion ſeines Horti Oratorii: Cum adolevit proles, mater pas.
ſim fere neglecta jacet, ejusque longa decem menſium faſti-
dia (Virg. Ecl. iV.) cogitantur rarius &c. Das heißt auff
teutſch: Die Kinder, wenn ſie pflucke worden, wolten nicht
daran dencken, was die Mutter fur Gefahr ausgeſtanden hat
te, da dieſe ſie noch unter ihren Hertzen getragen. Der wohl
gerathene Bohme liebte ſeine Eltern beyderſeits inniglich,
ehrte Vater und Mutter mit der That, mit Worten und Ge
dult, auff daß ihr Segen uber ihn kme. Er ward treu und
aehorſam in ihrem Hauſe erfunden, ſagten ſie zu ihm: Gehe
hin, ſo gieng er, komme her, ſo kam er, thue das, ſo that ers.
Er war ihnen allzeit und uberall, auch ungeheiſſen und im
Augenblick dienſtbar und behulfflich, und bemuhte ſich, ihnen,
was ſie verlangten, an den Augen anzuſehen, und dem Be—
fehl zuvor zu kommen.

Doch bey allem dem war er ein Menſch, und hat ſie zwer—

h
mahl hochſt chmertzlich und empfindlich betrubet, wiewo l
das letzte ma l weit mehr, als vor 9. Jahren.

Anno 1717. da wir unſere Jubel-Freude zu Ende ge—
bracht hatten, uberfielen ihn die Blattern wie ein gewapne
ter Mann, und ein grimmiger Vorbote des Todes, wie ein
Fußganger. Schon dazumahl hatte GOtt bald den Eltern
ein Trauern geſchafft, wie man uber einen einigen Sohn hat,
ihnen die Sonne am Morgen untergehen laſſen, und das Land
am helle Tage zur Finſterniß gemacht, iore Feyertage in
Trauren, und alle ihre Lieder in Weheklagen verwandelt.
Sehet aber! Es iſt die Zeit nachgekommen, da der einige
Sohn eine Leiche worden. Zum voraus aber will ich zwey
erley den ſehr gekranckten Eltern nichtals einen Troſt, ſondern
nur als eine freundliche Erinnerung hieher ſetzen.

Jhr ſeliger Sohn war damahls nahe darvey, ſein ewiges
JubelFeſt im Himmel anzufangen. Faſt 9. Jahr hat ihn

GOott
2



Denckund EhrenlNahl. 9
GOtt nach dieſem noch leben laſſen, und indeſſen den Ver—
ſtand gegeben, die Worte Chriſti genauer zu bedencken, daß
wir nur in und bey Jhm Friede, in der Welt aber Angſt
haben. Alſo ſeyn ſie getroſt, ihr Sohn hat die Welt uber—
wunden! Ferner wiſſen ſie, daß einerley Leiden uber ihre
Bruder und Schweſtern vor und nach ihres lieben Johann
Friedrichs Tode ergangen iſt. Der betrubte Herr Vater ge—
be mir zuerſt Gehor, und bedencke, was vor kurtzer Zeit ſei—
nem alteſten Herrn Bruder, vaterlichen Succeſſori und Pa-
ſtori zu Neukirchen, Herrn M. Johann Chriſtian Boh
men, (d) nach Gottes Willen begegnet iſt. Dieſer verlohr
im Herbſt a. 1723. in wenig Tagen hintereinander die 2. al—
teſten Sohne von 20. und mehr Jahren, und eine erwach—
ſene mannbare Tochter durch die Gewalt der Blattern, wel—
chen Kindern a. 1724. im Febr. noch eine Sohn in die Grufft
nachfolgte. Heißt das nicht tieff gebeuget und hefftig betru—
bet? Die Leidtragende Frau Mutter ſehe in ihr Hauß und
Freundſchafft zurucke und vor ſich! Jhre einige Krau Schwe—
ſter, Frau Renata Sophia, die Eheliebſte von meinem
Hertzens Freunde, Herrn Chriſtian Kornern, furnehmen
Handelsmann in Grimma, ſtattete die einige wohlgezogene
Tochter, Jungfer Rahel Sophien, in Monat Julio a. 1722.
an den Kauffmann Herrn Barthel, unter hertzlichen Gluck—
wunſchen aller Gonner und Freunde, aus: Jm Monat May
aber a. 1724. ward dieſe junge liebreiche Ehegattin aus dem
Wochenbette plotzlich zu Grabe getragen, und Freude und
Hoffnung mit ihr in die Erde verſcharret. Sie erwege, was
geſtern geſchehen iſt! Jhres einigen Verrn Bruders, Herrn
inſpect. Adam Gottüeb Schmidts Tochter, Jungfer Ju—
liana Henrietta, begleitete am 8. Septembr. den ſeligen
Johann Friedrich zu ſeiner Ruheſtatt, war den 10. noch

b in

(ch Deffen Eheliebſte, Fr. Anna Chriſtiana, ſtammt aus dem Ottiſchen Prieſter
Hauſe zu Chemnitz.
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10 Denck und EhrenlMahl.
in meinem Hauje, wurde den 12. kranck, und den 16. fruch
vor VI. Uhr war ſie ichon tod. Heißt das nicht wieder tieff

gebeuget und hefftig betrubet?
Dieſen Herren Brudern und Frau Schweſter hat, wer

theſter Freund und Freundin, GOtt Sie gleich gemacht,
daß ſie einerley Laſt tragen muſſen. Jhr frommer Sohn
muſte mit der Sunamitin Sohn den 3. und 4. Sept. klagen:
O mein Haupt, mein Haupt! Hitze und Angſt des Hertzens
wurde ſodann groß, ſchiene aber doch nicht ſo gefahrlich und
machtig zu ſeyn, dem Patienten das Garaus zu machen, zu—
mahl da der um Rath und Hulffe angeſprochene beruhmte
Med cus, Herr D. Beragmann mit allem Fleiß dem innerli—
chen Feuer wehrete. Der Donnerſtag und meiſte Theil des
Freytags wurde zwiſchen Furcht und Hoffnung zugebracht,
biß gegen Abend die lincke Seite Noth litte, und der todkran—
cke Sohn ſeine Lieben und Freunde flehendlich bat, ihm zu
helffen. Allein, was Menſchen-Hulffe? Sie iſt kein nutze.
Menſchen konnen offt nicht den Urſprung des Ubels ergrün—
den, wie vermogen ſie dawieder zu rathen und zu helffen?
Daher blieb GOtt allein die Zuverſicht und Starcke unſers
ſelig ſterbenden Bohmens, zu dem wandte er ſich mit gan
tzem Hertzen, und fieng unter andern an gar beweglich zu
zeufftzen: Breit aus die Flugel beyde, o JMſu, meine
Freude, und nimm dein Kuchlein ein 2c. und ſo ſtarb
er wohl und Chriſtiich, ich breche hier meine Erzehlung aus
Wehmuth ab, vor den Augen ſeines auff den Knien liegen
den und mit ihm zugleich vetenden Herrn Vaters, in den
Armen der Frau Mutter, nach einem nicht allzulangen To
des Kampff von kaum 2. Stunden den 6. Sept. gegen 5. Uhr,
als der Tag ſich neigte

Er iſt am 8. Sept. ehrlich und unter vielen Thranen auff
unſern auſeen St. Annen-Kirchhoff begraben worden, an
dem Sonntage, da es heißt: Er hat alles wohl gemacht.

Sie



Denckund Ehrenahl.  10
Siehe! Es wird die Stunde kommen, in welcher auch unſer
Bohme, der ietzt als taub in dem Grabe iſt, die Stimme
des MenſchenSohns horen ſoll, loß von den Banden des
Todes herfurgehen wird, und als ein Sprachloſer wieder re—
den. Er hat nur RiV. und noch nicht volle 3. ViertelJahr
daruber auff der Welt gelebt, in einer ſchlimmen Herberge,
da Boßheit, Sunde, Teuffel und Holle die armen Pilgri—
me und Gaſte baß plagen, deſto langer iſt ſeine Seele im
Himmel zu Hauſe. Je langer hier, ie ſpater dort! Wer—
theſter cherr Bohme, geehrteſte Frau Bohmin, ihr Jo—
hann Friedrich iſt noch der Jhrige, und wo ihr Schatz iſt,
iſt ihr Hertz: Er iſt nicht etwan in die hand eines Menſchen,
ſeines Feindes, gefallen, wie vorgeſtern in der Stadt leider!
einer fiele, ſondern in die Hand ſeines OErrn, und in Abra
hams Schooß, da fallt ſichs ſanfft und weich. Der Leib ru
het als ein depoſitum in ſeiner Mutter der Erde, die Seele
iſt im Himmel wohl auffgehaben. Alſo weinen ſie nicht!
Der ſelige Sohn wolte keine Mutter-Thranen auff ſein Kran—
ckenbette fallen ſehen, verſicherte hingegen die liebſten Eltern
allzeit ſener Geneſung. Er iſt recht und ewig geneſen. Sie
ſagen doch nicht, daß ſie ihr Kind eingebüſſet haben! Die
Frau Mutter rieff, als es mit ihm zum abdrucken kam, ein
mahl ſehr angſtlich: Daß GOtt erbarme, ich verliehre mein
Kind! darwieder proteſtirte der ſterbende Sohn, und ſprach:
Nein, nein liebe Mutter. Dieſen ſeinen letzten Ausſpruch
laſſen Sie gelten! Er iſt Jhnen unverlohren, und nur, wie
vorlangſt ſein alterer Bruder, Johann Gottlieb, vorange—
ſchickt. Was fur uns hergehet, behalten wir im Geſicht,
und konnen nicht ſo leichtlich darum kommen, wie uns hinter
werts bald etwas verlohren gehen kan. Sind Sie betrubet,
ſo nehmen ſie auch Troſt an! Der krancke Sohn ſaate unter
andern kurtz vor ſeinem Ende: Lieber Vater, er iſt ver—
wundet, laſſe er ſich doch ja perbinden! Das waren Wor

te,
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Denckund EhrenlMahl.
te, ſo die un Leibe herſchende Hitze verurſachte: Sie ſind
aber doch in der That wahr und zu behaupten. Wertheſte!
Sie ſind wurcklich verwundet, es iſt ein Schwerdt durch ihre
Seelen gedrungen, Sie ſind am Gemuthe kranck, alſo laſſen
Sie ſich ja verbinden! Kein Creutz und Trauren iſt ſo ſchwer,
daß es nicht der Gottliche Troſt uberwiegen ſolte, kein Schade
ſo boſe, wider den nicht ein Heilpflaſter in der Bibel ſtunde,

A.und i
wo i

will auff Jhre Wunden vorietzo dieſes legen: Tod
dein Stachel?

Mich deucht aber, ich hore Sie ihr Haußcreutz gegen das Leiden ihres
wertheſten Geſchwiſters halten, und furnehmlich klagen, daß ihre Trubſal
ſchwerer, als der andern ihre Laſt ware, und daß ihnen auff einmahl alles
entzogen worden. Der Herr Vacter jpricht: Jch bin nicht in Abrede,
mein Bruder muſte 4. Kinder zum Grabe begleiten, allein er hat doch 2.
Tochter behalten, und nach 3. Sohne Tode, durch die Geburt des 4. den Ab
gang wieder in etwas erſetzt geſehen. Die Frau Mutter rufft: Meine Fr.
Schweſter hat der einigen Tochter die Augen zudrucken muſſen, ſie findet
aber dargegen Troſt an dem ihr ubrig gebliebenen Enckel, ihrem Chriſtian
Felix. Mein Herr Bruder bringt ietzt ſeine Tochter zur Ruhe, iedoch kan
er ſich noch an ſeinem Sohn eraotzen. Unſers Hertzens Freude iſt auff ein
mahl dahin, unſere Hoffnung iſt auff einmahl verſchwunden. Allein ich will

ihnen darauff nur ſo viel antworten: Vzarum gehabt ſich ihr Hertz ſo ubel?
Sind ſie einander nicht beſſer, denn zehen Sohne? Hie ſey daher Gedult
der Heilig
nung unlſe

en, und ein Glaubensvolles Warten auff den Tag der Erſchei
rs Herrn JEſu Chriſti, da diß Verweßliche muß anziehen das Un

verweßliche, und das Sterbliche muß anziehen die Unſterblichkeit. Denn wird
das Wort recht erfullet werden, das geſchrieben ſtehet: Der Tod iſt ver
ſchlungen in den Sieg. Dochich verfuge mich, Wertheſte, noch einmahl zu
der Grufft ihres ſeligen Johann Friedrichs, und ſetze ihm daſelbſt dieſe
GrabſchrifftmMein Bohme, du haſt wohl gelebt,

Mein Bohme, du biſt wohl geſtorben.
Ein WaitzenKorn iſt nicht verdorben,
Das man, wie dich, in Sand vetgrabt.

Gs keimt zur SommersZeit herfur,
uUnnd deine Beine grunen hier.

Dreßden, am 17. Sept. 1726.
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